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Witterte Kömse bei Verb« .
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Großes Hnuptquartier , 5. Aug.
ÄMtüch . (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Wie nachträglich bekannt wird, haben sich die gestern

berichteten Kämpfe nördlich der Somme auf breiterer
Front und gegen starke englische Kräfte abgespielt.
Ste dauerten zum Teil tagsüber noch an.

Die im Abschnitt von nördlich Ovillers bis znm
Konreanxwald vorbrrchende « Engländer sind unter
große» Verlusten für sie, an einzelnen Stellen nach
hartnäckigem Rahkamps znrnckgemiese». Nene
Kämpfe sind heute bei Pozieres i« Gange . Ein
französischer Teilvorstoß wurde nachmittags südlich
von Manrepas abgeschlagen.

Zm Aisuegebiet machte der Feind zahlreiche Pa-
tronillennnternehmnngen , die überall erfolglos
blieben.

Rechts der Maas wurden bei unseren gestrigen
Gegenangriffen im Abschnitt von Flenry 4S8 Ge¬
fangene von vier verschiedenen Divisionen einge-
bracht. In der Gegend des Werkes Thianmout ent¬
wickelten sich von neuem erbitterte Kämpfe.

3m Sommegebiet wurden zwei feindliche Dop¬
peldecker im Luftkampf abgeschoffe» .

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarfchallsv.Hindenburg:
Uebergangsversuche der Rnffe» über die Düna

bei Dwete « wurden vereitelt . Die Zahl der bei Rntka-
Mirhnska eingebrachtrn Gefangene « ist auf SSI ge¬
stiegen. Am Sereth , nordwestlich von ZaloSze, wurden
mehrfache feindliche Angriffe adgewiese«. Bet Ra-
tyseze über den Sereth vorgedrnngene russische
Abteilungen mußten einem Gegenstoß wieder wei¬
chen. Bei Miedzygvry und Czystopady hält sich
der Gegner noch auf dem Süduser.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
3n den erfolgreiche« Karpathenkämpfen wurden

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
Wenn du mir d's Meitschi geben willst, es hat nichts

dawider, ich müßt nicht, was es haben wollte, so b'sinn
dich nicht lang und sag's, daß ich mich rangieren kann.
Tuck, du bist alt und lang wirst du es nicht mehr machen,
aber du sollst deine Sache haben, wie recht und brüchlich,
iül einen Hund sollst nicht gehalten werden, wie es an
Manchem vornehmen Orte der Brauch ist, wir wollen dich
M einen Vater haben, seiest wunderlich oder nicht, krank
oder gesund. Ich habe gedacht, du werdest froh sein, wenn
dein Meitschi einen habe, ehe du davon müssest. Da habe
ich gedacht, du gebest mir die Tochter. Oder was meinst,
Darrhli. nicht wahr, du gibst mir d'Tochter?

3a. ja, ja. einem solchen Lausbub wie du die Tochter
geben, ja, ja, ja, das wäre ein witzig« Stückle vom Barthli.
einem, wo nichts als plagen kann und damit anfängl, mich
zum Narren halten zu wollen. Ich glaube, du möchtest
gern das Hiisli und dazu noch mir deine Alte anhängen,
so was käme noch manchem Narr in Sinn. Mein Meitschi
mangelt keinen Mann, wir mögen die Sache, welche wir
pflanzen, selbst essen, brauchen keinen Schmarotzer und Un-
slalh dazu. Und jetzt mach, daß du sortkommst, und das
Gelump, wo du gebracht, nimm mit, oder ich schlage es
es dir um's Gesicht.

bisher L25 Russen gefangen genommen und 2
Geschütze erbeutet.

Balkankriegsfchnuplcktz.
Keine wesenllichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier , 6. August

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe bet Pozieres dauern an. Abends
scheiterten feindliche Teilaugriffean Foureaux Wald
und hart nörd'ich der Somme . Im Maasgebiet,
besonders rech!s des Flusses, entwickelten die Artillerie«
starke Tätigkeit . Um das ehemalige Werk Thianmout
fanden erbitterte Jufauteriekämpfe statt. Die Gefange¬
nenzahl im Flenry -Abschnitt ist aus 1« Offiziere,
57 « Manu gestiegen. Im Chapitre -Wald mach'
ten wir gestern weitere Fortschritte . Hier sind an un¬
verwundeten GefangenenL Offiziere , 227 Mann in
unsere Hand gefallen. Nordöstlich von Bermelles , in
den Argonnen und aus der Comdres -Höhe haben wir
mit Erfolg gesprengt. Feindliche Patrouille » sind
an mehrere « Stellen adgewiese«. Eigene Unter-
uehmunge» bei Cravuelles und auf der CombreS-
Höhe geglückt.

Durch Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug
nördlich von Fromelles im Lnftkampf, eines nordwest¬
lich von Bapaume abgeschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls». Hindenburg:

Eine südlich von Zaecze (am Stochod) vom Gegner
noch besetzte Sanddüne wurde gesäubert . Gegenan¬
griffe wurden abgewiefeu. 4 Offiziere, LS« Manu
sind gefangen, 5 Maschinengewehre erbeutet . Bei
und nordwestlich von Aalocze haben die Rnffe » das
westliche Gerethnfer gewonnen.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Bei der Armee des Generals Grasen von Boihmer

fanden Borfeldkämpfe ohne besondere Bedeutung statt.

Benz wollte frisch ansetzen, versuchte Barthli darzutun.
wie bequem in alle Spiel ein Tochtermann wäre. Er sollte
nur das Meitschi fragen, ob es ihn wolle oder nicht. Aber
Barthli fragte da- Meitschi nicht. Benz hatte seine Sache
nur schlimmer gemach«, den Verdacht geheimen Ginoerständ-
nisses erweckt und jetzt wirklich Zeit zu gehen, wenn er
nicht fremde Hände am Kopf haben wollte. Sag, ries
ihm Barthli nach, deinem alten Kratt«. wenn ste einen
Mann wolle, solle sie sich einen aus Werg machen lasten,
andern bekomme ste keinen; da drehte sich Benz um und
sagte: Jetzt schweig Alter und wart du nur, es kommt
einmal die Zeit, wo du froh über Benz wärest, aber dann
kannst du lange pfeifen, du aller Wydlimauser du.

Züseli war bei der ganzen Verhandlung gewesen, aber
nicht gefragt, hatte er auch nichts dazu gesagt. Der Alte
fragte cs auch nachher nicht, ob er es ihm recht gemacht,
sondern behandelte es als Mitschuldige.

Bon diesem Standpunkt aus sah Barthli die Sache
an, aber Züseli betrachtete die Loge der Dinge nicht von
diesem Gesichtspunkte aus. Das Tanzen und der Tochter-
mann hatten in seinem Köpfchen sich Platz gemacht und
drehten sich darin miteinander herum, daß ihm fast alles
Sinnen und Denken verging. Kaum achtzehn Jahre alt
und hätte schon einen Mann haben können, und ist manche
schon siebenzig Jahre alt und hat noch keinen! Dann hätte
es mit ihm zu Markt gehen können und beimH?imgehen
tanzen, drli, drlü. Und wenn der Alte nicht dabei war. so
probierte Züseli richtig, ob es es noch könne. Man steht.
Züseli hätte mit einem Tochtermann seines Vaters schon

Die Erfolge der deutschen Truppen in den Karpathen
wurden erweitert.

KalkankriegSschanPlatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichischen Tagesberichte.
Wien , 4. August. WTB. Amtlicher Bericht vom

4. August mittags:
Russischer Kriegsschauplatz

Westlich der obersten Moldawa und am Sarny Czere-
mocz am rechten Flügel der unter dem Oberbefehl des
Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl Franz Joseph gebil¬
deten Heeressront entwickeln sich neue für die verbündeten
Truppen günstig verlausende Kämpfe. In der Mitte und
am linken Flügel der Heeressront des Erzherzogs keine
besonderen Begebenheiten. Bei Zalosce griff der Feind
unsere Stellungen an. Ec wurde abgeschlagen. Die Kämpfe
dauern fort. Bei der Armee des Generalobersten von Ter-
szyanszky schlug unsere Kavallerie im Bajonettkamps einen
Angriff zurück.

Einer unserer Flieger hat in diesem Raum vorgestern
einen feindlichen Farman-Doppeldecker abgeschoffen. West-
lich von Kaszowkc am Stochod brach gestern vormittag
ein starker russischer Angriff zusammen. Nachmittags ge-
lang es dem Feind durch erneute Vorstöße, bei Rudka in
unsere.Linien einzudringen. Herbeieilende deutsche und
österreich-ungarische Bataillone und Teile der polnischen Le¬
gion warfen die Russen bis abends vollständig zurück.
Südlich der Bahn Sarny.Kowel wehrten die Truppen des
Generals Fath einen starken russischen Angriff ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. An mehreren Abschnitten

der Isonzofront entwickelte die feindliche, Artillerie gestern
eine lebhafte Tätigkeit.

Wien , 5. August. WTB. Amtlicher Bericht vom
5. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die in den Karpathen kämpfenden Streitkräste der

Heeressront des Erzherzogs Karl haben auch gestern Raum
gewonnen. Es wurden 325 Russen gefangen genommen.
2 Geschütze erbeutet. Die Kämpfe dehnten sich bis in die
Gegend von Delatyn aus. Nordwestlich von Zalosze(am
Südslügel der Front des Generalfeldmarschalls von Hinden¬
burg) ist es dem Feind an einigen Stellen gelungen, die
Serethniederung zu überschreiten. Er wurde geworfen

was anzusangen gewußt. Aber es sollte ihn ja nicht haben,'
sollte keinen Mann haben, denn der Alte wollte ja keinen
Tschtermann, nie mit einem vom Markt heimgehen und
mit ihm tanzen! Das kam ihm fast über's Herz, es mußte
weinen, es mochte wollen oder nicht, es mußte an Benz
denken. Der hätte sich doch so wohl geschickt, fand es je
länger je mehr, die Mutter hätte es eben auch nicht begehrt,
aber ihn wohl, und zu brauchen wäre er sicher auch gewe¬
sen, was er nicht gekonnt beim Korben, hätte man ihm
b'richten können.

Bis jetzt hatte Barthli mit Recht nicht über Züseli
Klagen können, sondern Ursache gehabt, dem lieben Sott
für das Meitschi zu danken, denn es war nicht bloß die
Stütze, sondern auch die Blume feines Alters. Nun be-
gann es zu ändern. Böses machte da« Meitschi nicht«,
aber mit seinen Sinmn und Gedanken war dasselbe nicht
mehr da, wo es sein sollte, sie flogen ihm davon, es wußte
selbst kaum wohin. Das Eine vergaß er, da» Andere
machte es verkehrt, daß der Alte manchmal wirklich schlimm
daran war. Bald war nicht gekocht, bald nicht gemolken,
die beiden Handhaben an einem Korbe auf der nämlichen
Seite, oder gar feuerte es mit Korbweiden an.

Dazu begann das Meitschi schlecht auszusehen, müde
zu werden, weinte viel, daß der Alle wirklich ans Krank¬
werden dachte und eine alte Nachbarin zu Rate zog. Die
tröstete ihn.

Das sei nicht anders dei jungen Mädchen, sagte die
Nachbarin, das gebe es oft und werde schon bessern. Da
sei nichts bester dasür, als Bocksbart zu trinken. Zu all



Nur an einigen Punkten istd-r Gegenangriff unserer Trup¬
pen erst im Gange. Weiter nördlich keine Ereignisse von
Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im südlichen Teile der Hochfläche von Doberdo kam

es gestern zu heftigen Kämpfen. Das feindliche Artillerie-
feuer, das in den letzten Tagen schon an Stärke zugenom-
men hotte, setzte im Abschnitt Monte Seibust-Monfalcone-
Rücken um 10 Uhr vormittags mit größter Heftigkeit ein.
Nach ununterbrochen anhaltendem vierstündigem Massen¬
feuer begannen um 2 Uhr nachmittags die italienischen In¬
fanterieangriffe. Die ersten Versuche des Gegners, aus
seinen Deckungen hervorzugehen, scheiterten an der trefflichen
Wirkung der braven Artillerie. Trotzdem gelang es dem
Feind im Lause des Nachmittags an mehreren Punkten in
unsere Stellungen einzudringen. Dank der tapferen Hal¬
tung unserer Infanterie wurde er jedoch im Nahkampf
überall wieder hinausgeworfen, so daß um 7 Uhr abends
di« ganze alte Stellung wieder in unserem Besitz war.
Um diese Zeit ließ das Geschützseuer nach und flaute bis
zum Einbruch der Dunkelheit völlig ab. Mindestens7
italienische Regimenter waren an diesem mißlungenen An¬
griff beteiligt. 230 Mann wurden unoerwundet gefangen,
2 Maschinengewehre erbeutet. Der Nordteil der Hochfläche
und der Görzer Brückenkopf standen tagsüber gleichfalls
unter starkem Geschützfeuer. In Kärnten wurden aus den
Blöcken der Borstoß von drei italienischen Kompanien, an
der Tiroler Ostfront der Angriff einer Brigade gegen die
Höhen nördlich von Paneoerigio blutig abgewiesen. —
Unsere Flieger belegten Bussano erfolgreich mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert.

Die Kundgebungen des National-
Ausschuffes.

Wenn der Nationalausschuß in der Tat den „Geist
von 1914 wieder beleben" will, so wird er sich besinnen
müssen, ob er mit ähnlichen Redetournieren, wie am glor¬
reichen1. August, zum Ziele kommt. Wohl find gar präch¬
tige Worte gesprochen worden, die nicht alle unter Dornen
fielen, aber den erwarteten Eindruck haben sie nicht ge¬
macht.

Die Kundgebungen des National-Ausschusses im gan¬
zen Reiche haben keine besonderen Enthüllungen über die
Kriegsziele der Reichsleitung gebracht, und die großen Er¬
wartungen, die aus eine Bekanntgabe interessanter Neuig¬
keiten gesetzt wurden, haben gewiß vielfach enttäuscht. Im
Hinblick auf die bestehenden Verhältnisse durste man sich
indes auch keinen Hoffnungen hingeben, über Dinge unter-
richtet zu werden, die im Schoße der Megierung überhaupt
noch keine bestimmten Formen angenommen haben. Alle
Reden, zdie von den Vertretern des National-Ausschusses
gehalten wurden, haben nicht nur der üblichen Zensur, son¬
dern auch dem Auswärtigen Amt Vorgelegen. Für die
Aeußerungrn der Tribünenredner vom Abend des 1. August
hatte der Staatssekretär des Arußern sozusagen die Ver¬
antwortung übernommen, da er den Inhalt der Ausfüh¬
rungen kannte und somit billigte.

Alle anberaumten Versammlungen, die von Friedens-
gesellschasten vorbereitet waren, die den Text der zu halten¬
den Reden nicht oorlegen wollten, waren verboten worden,
und dieses Schicksal traf die Pläne der sozialistischen Ar¬
beitsgemeinschaft überaus schmerzlich. Am Potsdamer Platz
in Berlin, wo Abg. Liebknecht vor einiger Zeit sein Miß¬
geschick suchte und fand, wurde am Dienstagabend wieder-
um eine Massenversammlung versucht, doch sie wurde von
Berittenen und Unberittenen im Keime erstickt.

Bon den uns vorliegenden Berichten über die Ver¬
sammlungen des Deutschen National-Ausschusses geben wir
die folgenden wieder:

Reichstagsabg. v. Liszt  in Stuttgart: „Trotz allen
Opfern, die wir gebracht haben und die wir noch bringen
müssen, sehen wir ruhig und fest in die Zukunst. Mil
seinem Elend mußte nun Züseli Bocksbart trinken, der
schmeckte ihm aber grundschlecht, und man sah gar nicht,
daß es ihm anschlug, eher das Gegenteil. Je weniger er
aber anschlug, desto böser wurde der Alte mit Züseli. Du
trinkstz'wenig, sagte er, es würde sonst schon bessern, der
ist ja gut dafür. Willst trinke oder nit! Wegem Bocks¬
bart konnte er fragen, willst oder willst nit, hätte er we¬
gem Tochtermann so gefragt, es hätte vielleicht bester an¬
geschlagen.

Ob Züseli in dieser Zeit Benz nie gesehen, nie ge¬
sprochen, misten wir nicht, wir haben Ursache zu glauben,
daß sie sich gesehen haben. Am zweiten Sonntag im August
saß Züseli daheim vor dem Häuschen und hatte Langeweile
und ein Blangen dazu, daß es ihm sein kleines Herz fast
versprengen wollte. Der Vater war aus die Egg gegangen.
Es hätte wahrscheinlich geweint, wenn es nicht Gesellschaft
bekommen hätte. Die Hühner kamen daher, nicht des
Fressens wegen, sondern als ob sie bei ihm Schutz suchen
wollten. Es wird ein Vogel in der Nähe sein, dachte es.
Aber die Hühner wollten nicht wieder» eg von ihm. wie
sie sonst tun. wenn sie den Vogel weiter geflogen glauben.
Wie halb krank standen sie herum und versetzten keinen
Fuß, um Futter zu suchen.

Es donnerte dumpf, das Meitschi wußte nicht von
welcher Seite her. Es wurde dunkler, es sei fast, als ob
es Nacht werden wollte, kein Wunder, daß die Hühner
gekommen, sie würden gemeint hoben, es sei schon Zeit
zum schlafen zu gehen, meinte es. Es fürchte sich schier,
wenn nur der Vater wieder da wär, sagte es zu sich selbst.

fester Zuversicht sehen wir auch aus unseren Kaiser, den
Reichskanzler und den Reichstag. Das Bettrouen zum
Reichskanzler muß heute mehr denn je ausgesprochen und
unterstrichen werden. Der Redner forderte für die Männer,
die die Geschicke des Deutschen Reiches leiten, das Ver¬
trauen. daß der verschärfte Il -Aootkrieg in dem Augen-
blick kommen wird, wo di« Gründe der Vertagung in
Wegfall gekommen sind. Wenn der Waffenlärm verstummt
ist. werden an das Deutsche Reich Aufgaben herantreten,
wie sie die Weltgeschichte noch nie gesehen hat. Die Neu¬
orientierung unserer inneren Politik nach dem Kriege wird
im Sinne der Gleichberechtigung aller Erwerbssinn de und
aller Konfessionen, sowie der Gleichberechtigung aller nicht¬
deutschen Volksslämme erfolgen".

Professor von Harn ack in Berlin:  Im ersten
Teil der von fester Zuversicht auf den Sieg getragenen
Rede wurde der letzten Rede Asquiths schärfste Zurück¬
weisung zuteil und dem Heere und der Regierung Dank
und festes Vertrauen ausgesprochen. Im zweiten Teil
wurden als innere Ziel« die Erhaltung und Steigerung
der Bolkskraft auf allen Linien und Stärkung unseres
Wirtschaftswesens im Sinne einer nationalen Arbeitsgemein¬
schaft aufgestellt. Als Ziele «ach außen beziehungsweise
als Richtpunkte für die Friedensziele nannte der Redner
im Anschluß an die vom Reichskanzler gesteckten Ziele die
ZurückdrängungRußlands aus Westeuropa, die Ueberwin-
dung des englischen Imperialismus auf dem Meere, die
Wiederherstellungeines deutschen Kolonialreiches und die
Sichrrung, daß Belgien nie wieder ein englisches Bollwerk
gegen Deutschland werde. Der dritte Teil galt den ernsten
Geboten der Stunde: ausharrrn, alle Parteigegensätze zu¬
rückdrängen, den Kastengeist zertreten und unserem wichtig-
sten Frievenswerkzeug, dem Heere, vertrauen. Aeußerste
Zurückhaltung in Bezug aus die Frage, wann der Friede
komme, sei jetzt der wahre Patriotismus.

Geheimrat Kahl in Dresden:  Der Bortrag war
ein unumwundenes Bekenntnis zur Politik und zu den
Kriegsztelen des Reichskanzlers, wie sie in der bekannten
Dezemberrede im Reichstage ausgesprochen worden sind.
Lebhafte Zustimmung fand der Redner, als er die Mög¬
lichkeit eines neuen verschärfte« ArrlerseeSvvtkriege»
streifte, während der Satz „von der künftigen mittleren Linie"
mißfällige Zurufe auslöste. Ebenso wurde das zustimmende
Interesse der Zuhörerschaft stärker, als der Redrur als Be¬
dingung eines dauernden Friedens die Niederrtngung Eng¬
lands forderte. Ferner wurde die notwendige Ablehnung
eines allgemeinen Friedenskongresses, der nur im Interesse
Englands liege, und die Absicht gewisser freundlicher ge¬
fälliger Neutraler, die ihre Vermittlerrolle anbieten würden,
beifällig ausgenommen.

Friedrich Naumann in Leipzig  sprach vor mehr
als 3000 Personen: „Wenn man die Geschichte der bis¬
herigen Friedensschlüsse ansehe, so sei der Friede desto leich¬
ter zu erreichen, je absoluter eine Seite gesiegt hätte, und
desto schwieriger, je weniger klar diese Tatsache sei. Heute
müsse sestgestellt werden, daß der Umfang unsrer Leistungen
noch nicht ausreicht, um die Gegner zu überzeugen, daß die
geschichtliche Entscheidung sich zu unseren Gunsten gewendet
hat. Wir müssen am Anfangslage des dritten Kriegsjahres
daraus gefaßt sein, daß noch weitere geschichtliche Umwege,
Kämpfe und Schlachten kommen werden. Wir müssen
unserem Schicksal folgen, damit wir nicht aus Mattigkeit
fahren lassen, was wir in zwei Jahren durch den Helden¬
tod so vieler unserer Sökme errungen haben. Die Neu¬
orientierung der inneren Politik werde dem Versprechen
des Reichskanzlers gemäß nach dem Kriege bonuyen."

Dr. August Müller,  das sozialdemokratische Mit¬
glied des Kriegsernährungsamtes, bezeichnet« in Biele¬
feld  als den Brennpunkt des ganzen Weltkrieges die
DardaneTenfrage. Müller meinte, daß Dentschlands Le-
densinteressen den Russen den Besitz von Konstantinopel
nicht gestatten könne. Andererseits fei zu verstehen, wenn
Rußland, das 70 v. H. seiner Getreide- usw. Produkiion
durch die Dardanellen aussühre, deren Erlangung intensiv
anstrebr. Vielleicht sei es möglich, über die Dardanellen-
Es stand vor das Dach hinaus und über sich sah es den
Himmel schwarz wie ein ungeheurer schwarzes Grab. Still
war es auch wie im Grabe, kein Vogel zeigte sich mehr,
von ferne hörte man ein Gerolle, es war als wenn ein
gewaltiger Totengräber Erde wülfe auf einen eben ver¬
senkten Sarg.

Fortsetzung folgt.

Zum Tode Jmmelmauus , des bekannten Fliegers,
ist ein Zug miizuteilen, der des Aushorchrns wert sein dürste,
dergleichen auch nicht vereinzelt steht.

Die Familie des gefallenen Flieger-Oberleutnants Im-
melmann zeigte seinen Tod in folgender Weise an: „Unser
geliebter Sohn und Bruder, unser Held Max Immelmann
siel im Kampf für fein geliebtes Vaterland. G. oerw.
Immelmann; E. veno. Bagier, geb. Immelmann, und Franz
Immelmann. Wir legen keine äußere Trauer an und bitten
von Beileidsbezeugungen abzusehen."

Im Heim der Mazdaznan-Loge in Leipzig, deren Mit¬
glied Immelmann war, fand für di« Angehörigen und
Freunde eine schlichte Gedächtnissen« statt. Das Bild des
jungen Helden, eine Zeichnung von P . Graf, stand, von
Lorbeer umrahmt, auf dem Podium. Auf den ausdrückli¬
chen Wunsch sein« Mutter unterblieb jede Aeußerung der
Trauer. „Gedenken wollen wir des Helden, danken wollen
wir ihm und uns seiner erfreuen, daß er unser war", so hieß
es in der Ansprache.

Das ist nach einem tüchtig und bedeutend ausgefüllten,

frage zwischen Deutschland und Rußland zu einer vorläu¬
figen Verständigung in der Richtung zu gelangen, daß den
Russen die freie Durchfahrt durch die Dardanellen garan¬
tiert werden könne, was gleichbedeutend sein werde mü
dem Ausschalten künftiger Feindschaft zwischen Deutschland
und Rußland. Die Möglichkeit seiner Verständigung mir
England liegt nach Ansicht de» Redners nicht im Bereichs
der Wahrscheinlichkeit, solange nicht England zu einer sol-
chen Verständigung gezw««ge« werden kann. Zur Frage
der Annexionen übergehend, meinte Dr. Müller, das Stre-
den in Drutschland nach Siedlungsgebieten für die Bauern¬
schaft sei wohl verständlich. Dieses Siedlungsgebiet liege
aber keinesfalls im Westen, sondern höchstens im Osten.
Als innere Kriegsziele bezeichnete er die politische, wirtschaft¬
liche und soziale Gleichberechtigung eines jeden Volksge¬
nossen« in dem eventuell erweiterten Deutschland.

Dr. Paul Rohrdach  knüpfte in seinem Bortrag in
Dortmund  an die von ihm 1910 getanen Aeußerungen,
daß der Tag kommen werde, an dem am Tigris der deutsche
Infanterist aus Posten ziehe. Er legte die Wichtigkeit der
Orientfragr für Deutschland dar: Nur über den Orient gehe
ein unbestreitbarer Weg zur deutschen Weltpolitik. Rußland
dürfe daher nicht in den Besitz Kostantinopels kommen, und der
Suezdanal müsse der Kontrolle Englands entzogen werden.
Der konservative englische Politiker Garde habe ehrlich
ausgesp-.ochen, daß der Ausgang des Krieges allein davon
abhänge, ob die Mittel- und Orientmächte den Weg nach
dem Orient behaupten können. Könne der Bierverband
den Weg nicht zertrümmern, dann sei der Krieg für ihn
mißglückt. Der Krieg muß nach Rohrbachs Ansicht fort-
gesetzt werden, bis England am Boden liegt und Deutsch,
land als gleichberechtigt neben sich duldet.

Conrad yaußmann  erwärmte in Hamburg
durch seine Ausführungen die Mehrheit der Versammlung
in steigendem Maße, sie vlieSm aller nicht *- «e Wider
sprsch. Die Opposition nahm zuletzt einen etwas tnmnk-
Inarischr« Charakter an. Dabei kam der in weilen
Kreisen Hamburg» herrschende Haß gegen England, der
eine scharfe Bekämpfung Großbritanniens durch dieU-Boote
fordert, zum Ausdruck. Rufe erklangen: „Il -Alvvte her¬
aus! Meder mit Kngkaud! So darf man den Ham¬
burgern nicht kommen!" Abg. Haußmann betonte: Das
Errungene darf nicht in kleinlicher Nörgelei verloren gehen.
Die kritische Stunde fordere nicht eine Stunde der Kritik,
sondern de« Weiterarbeitens und des Handelns. Der Re¬
gierung dürfe man keinen Vorwurf machen, daß sie sich
über die Kriegsziele nicht geäußert habe und auch die Er¬
örterung darüber nicht freigebe.

Südekum in Mannheim. „Jeder Mensch,"
sagt er. „unter den kriegführenden Völkern ist heute von
F >!edenssehnsuch< erfüllt. Aber die Regierunqen der Feinde
gestatten diesem Gefühle noch heute deinen Einfluß auf ihre
Handlungen. Noch immer zielen sie auf die Vernichtung
Deutschland» ad. Wir könnten freilich den Frieden haben,
wenn wir die demütigende« Bedingungen von ihnen
annühnre» ; aler dara« ist nichtz« denke«. So heißt
es für unser Boik draußen wie daheim, weiter durchhalten
bis zum Ende, das unserem Vaterland seinen Bestand und
seine Entfaltung sichert. Gewaltige Aufgaben wird unser
Volk, in dem jeder Einzelne sich durch den Krieg els
Staatsbürger hat fühlen lernen, nach dem Kriege zu lösen
haben."

In Saarbrücken  traten die Abg. Giesberts
und Keinath  auf . Ais Kriegsztele bezeichneten die Red¬
ner, daß Rußland nicht zum zweiten Male seine Heere in
die ungeschützten Grenzen Ost- und Westpreußens marschie¬
ren lassen dürfe, und auch;m Westen müsse uns die Ge¬
währ für unsere künftige Sicherheit geschaffen werden.
Belgien dürfte nicht ein Vorwerk Englands gegen Deut-
land werden. Die Anschauung des Reichskanzlers stehe
darin im vollen Einklang mir dem Empfinden des deut¬
schen Volkes.

In Stettin,  wo der Geheimrat Drißmann aus
Berlin sprechen sollte, verhinderte ein Verbot des General¬
kommandos aus noch unbekannten Gründen̂üiê Veran-
in der Erfüllung der Pflicht abgeschloffenen Leben die rechts
Stimmung: Dank und Freude, „daß er unser war". Diese
Mutter dms man beglückwünschen.

Die Mazdaznan-Loge ist eine vegetarische Lebensge¬
meinschaft. Unseres Wiffens ist der U sterblichkeitsqedanke
dort eine Selbstverständlichkeit. Aber auch jedem Christen,
ja schon Platoniker oder ttzeosophisch gestimmten Philosophen
müßte die obige Form eines edlen Gedenkens sich ganz
von selber einstellen. Aus dem „Türmer"

Der Nnf a« das Gewisse«. Wenn man bestohlen
wird, geht man gewöhnlich zur Pvlizet, um den Diebstahl
anzuzetgen und auf diesem Wege das verlorene Gut wieder
zurückzuerhalten und den Missetäter der Bestrafung zuzu¬
führen. In der Schweiz aber scheint man von dem Gewissen
der Diebe eine genügend hohe Meinung zu haben, um zu
glauben, daß sie durch eine in der Zeitung veröffentlichte
Mahnung zur Reue zur Rückgabe Ihrer Beute zu bewegen
seien. Wenigstens geht dies aus den folgenden, höchst
sonderbaren Anzeige in dem Schweizer Blatt „Dömokrate"
hervor: „Diebstahl! Auf dem letzten Wochenmarkt wurde
von dem Spitzenverkaufsstand gegenüber der Kirche eine
15 3tm. breite, äußerst wertvolle Balencienne-Spitze gestohlen.
Die Person, die die Tat verübt hat, möge ihr Gewissen
prüfen und. wenn sie Reue fühlt, die Spitze anonym an
das Geschäft Rachel. 7 Ruelle Haute, zurücksenden." Die
betreffende„Person" muß wirklich ein mehr als verhärtetes
Gemüt besitzen, wenn sie sich von diesem Anruf nicht rühren
läßt.



slaltung. in  Königsberg und Kiel  hat man die Be»
sammlungen aus örtlich technischen Gründen ausgeben müs¬
sen, d. h. also wohl mangels der zu erwartenden Teilnah¬
me der dortigen in Frage kommenden Kreise. Ein glei¬
ches Schicksal wäre der Versammlung in Chemnitz  auch de-
schiedcn gewesen, wenn nicht in letzter Stunde noch die
Betteilung von Freikarten— die Eintrittspreise waren aus
1 ^ und aus 30 H sestgesetzt— die „Situation gerettet"
woiden wäre. Der Redner Dr. Heinz Mark  sprach vor
150 Männlein und Weiblein. In seinen Schlußworten sagte
er:

„Jeder Deutsche will das Beste seines Vaterlandes.
And wenn der eine nicht der Meinung des andern ist, so
ist er deshalb noch lange nicht weniger deutsch. Es ist je¬
dem unbenommen, zu denken, was er will. Es wird von
keinem verlangt, daß er etwa auf seine Ansicht verzichte.
Das wäre bedenklich. Aber er soll den Tatsachen ins
Auge sehen. Kr s»lk schweige«, solange die Ka«o«e«
rede«. Ks ist dri«g««d darauf ßi«z«» eife«, daß aste
di« i« Wort ««d Schrift tätig find gerade jetzt ei»e
furchtbare Werautwortuvg Haben." Möge sich gerade
diese Worte der „Nationalausschuß- zu Herzen nehmen.
Wir sind gerne bereit den guten Willen für die gute Tat
zu nehmen. Wir sind ein friedliches Bold, und Deutsch¬
land kämpft um nichts als einen ehrenvollen Frieden. Es
gibt aber noch etwas Schlimmeres als den Krieg: die Nie¬
derlage.« Darum ist für uns die Forderung: Sicherheit
für Deutschland, unser Date» . Mutter- und Kinderland!
Freiheit zu Lande und zu Wasser! Wer sie uns bringt,
gibt uns den Frieden! Bis dahin wollen und werden und
müssen wir Kämpfen, ob mit, ob ohne den „Deutschen
National-Ausschuß- !

Der Kaiser geht auf die Westfront.
Berlin, 5. August. WTB. (Amtlich.) Der Kaiser

nahm heute auf der Durchreise von der Ost- zur Westfront
kurzen Aufenthalt in Berlin. Seine Majestät sprach beim
Reichskanzler vor und nahm dessen Bortrag entgegen,
sowie deren anschließende Vorträge der Staatssekretäre
Helsfeiich und Graf Reedern und des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes von Batocki.

Wien. 5. Aug. WTB. Aus dem Kriegspressequa»
tier wird gemeldet: Kaiser Wilhelm hat dem Feldmar¬
schall Erzherzog Friedrich im Standort des K. und K.
Armeeoberkommandos einen Besuch adgestattet.

Berlin 5. Aug. WTB. Amtlich. Dem Großadmiral
Prinzen Heinrich von Preußen, seit Kriegsbeginn Oberbe¬
fehlshaber der Ostseepreitkräste, ist vom Kaiser der Orden
Pour le mSrite verliehen worden.

Der Luftangriff auf England.
Berlin, 4. Aug. WTB. In Ergänzung der amtlichen

Meldung Uber den Angriff unserer Marinelustschtfse ans
England am 2./Z. August erfahren wir noch nachstehende
Einzelheiten: In Harwich wurden in zweimaligem Angriff
die im Hafen liegenden Seestreitkräfte, ferner Werst- und
Bahnanlagen ausgiebig mit Bomben belegt. In der Graf¬
schaft Norfolk wurden Industrieanlogetn und Schetnwerfe»
batterien von Nsrwich und Winderton erfolgreich angegrif¬
fen. Ferner galt der Angriff Lowesloft, in dessen Nähe
eine größere Fabrikanlage infolge Bombenwurfs unter immer
neu ausbrechenden Feuererscheinungen in Brand gesetzt
wurde.

Ueber die feindliche Gegenwirkung ist zu bemerken,
daß auf dem Hinmarsch über den Hoosden ein plötzlich aus
einer Wolkenschicht heraustretendes feindliches Wasserflug¬
zeug dreimal eines unserer Marinelustschtfse anzugreifen
versuchte. Das feindliche Flugzeug wurde jedoch jedesmal
durch Maschinengewehrseuer zum Abdrehen veranlaßt und
verschwand dann in westlicher Richtung. Auch bei Pa»
mouth traf eines unserer Luftschiffe aus einen englischen
Wasserflieger, der ebenfalls in die Flucht geschlagen wurde.

*

Berlin, 5. Aug. WTB . Amtlich. Heute Vormittag
wurde in der Nähe der flandrischen Küste ein feindliches
Kampfflugzeug durch eines unserer Seeflugzeuge nach län¬
gerer Verfolgung zum Kamps gestellt, zum Absturz gebracht
und vollständig vernichtet. Damit hat der Leutnant zur
See Böntsch das vierte feindliche Flugzeug von einem See¬
flugzeug aus vernichtet. Er hat vor einigen Tagen einen
weiteren Gegner durch Maschinengewehrtreffer zur Notlan¬
dung dicht hinter der feindlichen Linie gezwungen.

Die Heimfahrt der „Deutschland ".
Nach einer Meldung der „Bofsischen Ztg." aus Ko¬

penhagen bol dieMsahrt der „Deutschland" aus Baltimore
ein seltenes Schauspiel. Sie machte eine Rundfahrt durch
den Hofen, umgeben von Dampfern mit Iournalsisten
Photographen und Filmoperateuren. Zum Abschied ang,
die Mannschaft„Deutschland. Deutschland über alles" und
das amerikanische Nationallied. Die amerikanischen Zei¬
tungen bringen lange Artikel voll Symphathie für die kühne
Besatzung.

Nach dem „Berl. Lokalanz." berichtet die „United
Preß- nach Erzählungen von dem Schleppdampfer„Tem-
mins" : Schwerer Seegang hatte die englischen Motor-
"«wie veranlaßt, sich zurückzuziehen, als die „Deutschland"
üm Abend die Virginia Kaps verließ. Auch die feindli¬
chen Kriegsschiffe kreuzten weit draußen. Die Heimfahrt
begann unter günstigen Bsrhältnissen.

Der Kampf eines U-Boots.
Bern, 5. Aug. WTB. Zur Derfenkung des Dampfers

„Letimbro" melden Mailänder Blätter aus dem Bericht
des Kapitäns noch folgende Einzelheiten: Der Dampfer

verfügte über zwei5.7 cm-Kanonen. Zwischen dem Unter¬
seeboot und dem Dampfer fand ein regelrechter Kampf statt.
Die Schiffsgeschütze feuerten 24 Kanonenfchüffe ab. Erst
als eines der Geschütze unbrauchbar geworden war, hißte
der Kapitän die weihe Flagge.

Die Riefenverluste der Russe«.
Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet noch der„Nat.-

Tidende" in Kopenhagen aus russischen Berichten, daß die
Verluste der Russen in den letzten Wochen grauenerregend
gewesen sein müssen. An allen zur Front führenden Eisen¬
bahnlinien würden unzählige Lazaretrbarocken errichtet, die
mit Kranken und Verwundeten dicht belegt seien, jedoch der
Aerzie und Pfleger entbehrten. Typhus und Cholera
räumten furchtbar auf. Die darin Gestorbenen würden viel¬
fach nicht mehr beerdigt, sondern zu Tausenden in die Flüsse
geworfen. Aus dem Hauptquartier hätten alle Kommando¬
stellen strengsten Befehl, die Offensive mit allen Kräften trotz
blutiger Opfer und Epidemien solange wie möglich fortzu-
sühren.

Der Verkauf Däuifch -Westindieus.
Washington, 5. Aug. WTB. Reuter. Staatssekre¬

tär Lanstng und der dänische Gesandte Konstantin Brun
haben den Vertrag unterzeichnet, Kraft besten die Verein.
Staaten Dänisch-Westindien für 25 Millionen Dollars er¬
werben.

Die Kriegswohlfahrtspflege im Landtag.
p Stuttgart , 4. Aug. Die heutige Nachmittags-

sitzunI der Zweiten Kammer war mit der Beratung
der Fragen der Kriegswohlfahrtspslege  ausgefüllt.
Im Ginlaus befand sich ein Antrag Gras (Z.) beir. die
Beschaffung von Beschäftigung für Kriegsteilnehmer nach
ihrer Rückkehr und betr. Maßnahmen zu Gunsten der durch
den Krieg in ihrem wirtschaftlichen Fortkommen betroffenen
Angehörigen des Gewerbe- und Arbeiterslandes. Der An¬
trag wird in der Herbsttagung des Landtags seine Bera¬
tung finden.

Ueber die Fragen der Kriegswohlfahrtspslege berichtete
der Abg. Baumann (N.), der die Anträge des Ausschusses
empfahl, wonach die Regierung im Bundesrat für eine
Erhöhung der Reichsunterstütznng  für die An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer eintreten soll, und wonach
die Lieserungsverbände Angehörigen von Kriegsteilnehmern
im Falle der Bedürftigkeit zur Bestreitung des Lebens¬
unterhalts und der laufenden Mietzinsoerpflichtungeine
angemessene Erhöhung der Mindestsätze  der Reichs-
unterstützung, sowie im Erkronkungsfalle die erforderliche
Krankenhilfe  einschließlich der Krankenhausbe¬
handlung  gewähren sollen. Berichterstatter Abg. Bau-
mann beantragte, die Erste Kammer zum Beitritt zu diesem
Beschluß einzuladen. In der Besprechung hebt der Abg.
Baumann (N.) die Einmütigkeit der Auffassung im Aus¬
schuß hervor, bei Gewährung der Reichsunterstützung eine
möglichst wohlwollende Prüfung eintreten zu lasten. Abg.
Schees(D.) wünschte eine gleichmäßige Behandlung der
Beihilfegesuche und drohte mit gesetzlichem Zwang, wenn
die Lieferungsoerbände ihre soziale Pflicht nicht erfüllten.
Diese Möglichkeit wurde auch von dem Abg. Mattutat(S .)
nachdrücklich unterstrichen, wobei er insbesondere lebhafte
Klagen über den Lieferungsoerband Böblingen vorbrachte.
Abg. Andre(Z.) verlangte eine nähere Umschreibung des
Begriffs der Bedürftigkeit und bester« Berücksichtigung der
Kriegersltern. Auch der Abg. Schaible (BK .) wies
auf die Notwendigkeit gleichmäßiger Grundsätze bet Bcu»
teilung der Bedürfnisfrag« hin. Ec erstattete den Dank allen
denen, die große und kleine Beträge an das Rote Kreuz
und für die Lazarette gespendet haben, wodurch eine richtige
Kriegswohlfahrtspslege zustande gekommen sei. Minister
des Innern Dr. v. Fleischhauer konnte eine erfreuliche
Uebereinstimmung zwischen Regierung und Landtag in dem
Bestreben feststeUen, den Kriegerfamilien eine ausreichende
Unterstützung zu sichern. Ein Eintreten der Regierung im
Bundesrat sür eine Erhöhung der Reichsunterstützung sagte
der Minister zu. Nachdem noch der Abg. Hoschka(SBgg.)
sür eine teilweise Nachzahlung der Unterstützung an solche
Kriegersrauen, die die rechtzeitige Geltendmachung ihres
Anspruchs versäumt hatten, eingetrcten war und der Abg.
Kenngott(S .) di«Versuche bemängelt hatte, Unterstützungs-
berechtigte zum vorherigen Ausbruch ihres kleinen Ver¬
mögens zu veranlassen, wurde die Annahme sämtlicher An¬
träge sestgestellt. Auf Antrag der Abg. Gröber, Kiene.
Schaible, Nübling, Baumann, Böhm, Hausmann, Lieschtng.
Keil. Lindemann wurde im Anschluß an die Sitzung eine
geheime Verhandlung über die Vorberatungi:ec Feier des
25 jährigen Regierungsjubiläumsdes Königs gehalten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 7. August ISIS.

Karl Zaiser  von Nagold, Feldatt.-Batterie 888, hat
das Eiserne Kreuz II. Kl. für Umsicht und Tätigkeit in der
Feuerstellung und früh. Verdienste im Westen erhallen.

Kriegsverlufte.
Die » itrtt . verl »stlist« Nr . 4S8 »erzrichurt : Mast Fr ..

Test. Srömbach, vrr« . und »ermißt, Krppler, Ulrich. Rötenbach, l.
»erw, Sackmann. Karl, Utffz. Brsenseld. infolge Brno, gest.. Walz,
Thr., Spielberg, gefallen, Weber, Gotthold. Ragold, l. verw. d. d.
Truppe, Kaupp, Georg, Altnuifra, gefallen, Mast. Karl. Spielberg, l.
oerw. d. d. Truppe, Deutschmann, Gustav. MinderSbach, in Gefgsch.

Kestgeuomme». Am Samstagabend wurde von
zwei verwundeten Soldaten bei der „wilden Urschel" ein
flüchtiger russischer Kriege gefangener festgenommen.

Der Kall eines drohende« oder erfolgende«
feindliche« Angriffs auS der Lnft kann, nachdem
die Franzosen harmlose Schwarzwaldstädtchen letzthin mit
Bomben beworfen haben, schließlich auch sür unsere Stadt
einmal eintreten, und es ist deshalb notwendig, daß die
Bevölkerung sich stets vor Augen hält, was im gegebenen
Falle zu tun wäre. Wenn das Herannahen feindlicher
Luftfahrzeuge mit hinreichender Wahrscheinlichkeit sestgestellt
ist, wird die Einwohnerschaft gut tun, bei Tage alle nach
der Straße führenden Hauszugänge zu öffnen und offen zu hal¬
ten. Schutz suchenden Personen ist Einlaß zu gewähren.
Bei Nacht sind alle Lichter oder künstliche Lichtquellen, die
ins Freie wirken, zu löschen oder wirksam abzublenden.
Das Zusammenlausen von Menschen an denjenigen
Stellen, wo Bomben abgeworsen worden sind, ist
verboten. Nicht geplatzte Bomben oder Spreng-
stücke der Abwehrgeschosse dürfen nicht berührt, noch
weniger gesammelt werden. Wird ein blind gegangenes
Geschoß entdeckt, so ist jedermann verpflichtet, von der
Fundstätte alsbald der Polizeibehörde Anzeige zu machen.
Es ist verboten, Nachrichten über den Verlauf des feind¬
lichen Luftangriffes und den dabei verursachten Schaden
ohne Genehmigung des stell». Generalkommandos zu ver¬
breiten. Selbstverständlich ist da« Zusammenlaufen bei
Flieger in Sicht durchaus nicht empfehlenswert; wir« erden
vom Stadtschultheißenamt ersucht, die Einwohnerschaft ge¬
rade in dieser Beziehung nachdrücklich zu wamen.

Gewinnet Samen von Futterpflanze». Unter
Bezugnahme aus die Aufsätze in Nr. 23 und 30 des land¬
wirtschaftlichen Wochenblatts: „Gewinnet Samen von
Futterpflanzen" seien die Landwirte auch an dieser Stelle
auf die dringende Notwendigkeit möglichst ausgiebiger
Futterpflanzensamengewinnung aufmerksam gemacht. Ins¬
besondere Rotkleesamen wird für die nächste Frühjahrssaat
sehr gesucht sein. Durch eine ausgedehnte Futterpflanzen-
samengewinnung dienen wir unserem eigenen finanziellen
Interesse, erfüllen damit aber auch zugleich eine vaterlän¬
dische Pflicht. Denn wir sind auch im nächsten Frühjahr
in der Hauptsache aus uns selbst angewiesen. Wir werden
unfern Bedarf aber nur dann selbst decken können, wenn
alle nach Kräften Mitwirken. — Man sollte es auch nicht
versäumen, Samen von wildwachsenden Gräsern durch Ad-
streifen der Fruchtstände zu sammeln. An Weg- und
Waldrändern geht so viel nutzlos verloren. Dabei kostete
im vergangenen Jahr z. B. 1 Zentner Knaulgrassamen
75—80 X . Trage also ein jeder, was er kann, zur
Deckung unsere« Bedarfs an Futterpflanzensamen bei; er
Hilst damit den wirtschaftlichen Sieg erringen.

»a- Wildderg. Gottlob Böhler,  Sohn des Sägers
Böhler von hier, wurde, nachdem er anfangs Juni zum
Gefreiten befördert worden war, auch noch mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Oberschwandors . Schon wieder ein Kriegsopfer!
Der ledige Schwanenwirt Christian Bechthold ist am
9. Juli in den Kämpfen an der Somme gefallen. Am
zweiten Mobilmachungslag ist er als Unteroffizier eingerückt
und hat nacheinander in dreierlei Regimentern gestanden.
Ueberall zeigte er sich als guter Wütttemberger: „Furcht¬
los und treu." Reben dem Eisernen Kreuz erwarb er sich
die Silberne Verdienstmedaille. Im Januar dss. Is . wurde
er Vizefeldwebel und im Februar Offizierstelkvertreter.
Gott lohne ihm seine Treue. Wir aber werden ihm ein
gutes Andenken bewahren.

Ans den Nachbarbezirke».
r Tübingen . In Derendingen brach wie berichtet

im Sägewerk von I . Wurster Feuer aus und griff bald
auch auf die Schreinerei über, wo es einen reichen Nähr¬
boden fand. Dom Sägewerk ist der Hauptteil vollstän¬
dig zerstört. Es gelang, nach mehrstündiger Arbeit, das
Feuer aus seinen Hauptherd einzudämmen. Sehr wertvolle
Hilfe wurde von der Garnison, insbesondere auch beim
Beiseiteräumen der großen Holzoorräie, geleistet. Ueber die
EntstehungsUrsacheist noch nichts Bestimmtes ermittelt
worden. Der auf 170 000 geschätzte Schaden ist durch
Versicherung gedeckt.

Rechtspflege.
Tübingen . Der Bauernsohn Johannes Stahl von

Weltenschwann, der seine Geliebte im Walde ermordet hat,
ist bekanntlich vom Schwurgericht zum Tode verurteilt
worden. Der König hat die Todesstrafe in lebenslängliche
Zuchthausstrafe umgewandelt.

Letzte Nachrichten.
lvümSiqe S.L.S.)

Budapest, 7. Aug. Tel. Der Berichterstatter des
„Az Est" meldet aus dem deutschen Großen Hauptquartier,
von maßgebender Seite werde ihm mitgeteilt, daß die
Mittelmächte bereits den kritischen Punkt der riesi¬
gen Ententeoffenfive überwunden haben und daß
jetzt kaum unerwartete Operationen vom Gegner mehr erfolgen
könnten. Die zahlenmäßige Ueberlegenheit sei bereits
ausgeglichen. Wir haben den Stoß aufgefangen und
durch zahlreiche Gegenstöße bewiesen, daß die Kraft un¬
serer Soldaten nicht gebrochen werden kann. Die Berlnste
der Feinde sind mit den unsrigen nicht zu vergleichen.
Wenn auch hier und da Frontteile zurückgenommen werden
sollten, so hat das keinen Wert; wir können warten, bis
einer der Feinde eine so schwere Niederlage erleidet, daß
er einsehen muß, daß sein Ziel, die Deutschen aus Belgien
zu vertreiben, unerreichbar ist. (S . 3 .)
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Lugano, 7. Aug. Tel. Mailänder Blätter melden
laut »N. Z." von der Westfront , daß der deutsche
Druck allgemein wachse und Anzeichen dafür vorhanden
find, daß die Alliierten bald sich eine: neneu deutsche»
Offenste gegenüber befinden könnten. Der Widerstand
der Deutschen sei bisher in keiner Weise wirklich gebrochen.

Der Kriegsberichterstatter des »Secolo* meldet aus
Frankreich, daß im Offeustoabschnitt der Entente ISS
Divisionen im Kampf stünden. (S . Z.)

Berlin , 7. Aug. Tel. Wie die Züricher Neuesten
Nachr. aus Bukarest erfahren, hat der rumänische Mi¬
nisterpräsident Bratianu an die Gesandten der Mit¬
telmächte ein Telegramm gerichtet, das alle Gerüchte,
Rumänien werde aus seiner Neutralität heranstrete«,
aufs energischste dementiert. (S . Z.)

Zürich, 7 Aug. Tel. Der Tagesanz. meldet von
der Ostfront : Bei oem seit einiger Zeit eingetretenen Still¬
stand der russischen Offensive in der Südbnkowina
und in den Karpathen kommt wohl die etngelretene Ver¬
stärkung dcr österr.-ung. Armeeiu. ihr beginnender neuer Wider¬
stand zum Ausdruck. (S . Zig )

Frankfurt a. M., 6. Aug. WTB. Die »Franks.
Ztg." meldet aus Konstantinopel: Nach verläßlichen Nach¬
richten sind wesentliche Meinungsverschiedenheiten zwischen
England und Rußland bezüglich Persiens aufgetaucht.
Kurze Zeit nach der Kapitulation des Generals Townshend
in Kut-el-Amara ließ England in Petersburg den dringen¬
den Wunsch nach einer Entfernung der russischen Truppen

aus der englischen Einflußzone in Südpersien durchblicken.
Man war in London offenbar da über verstimmt, daß die
russische Aktion zum Entsatz der englischen Truppen in
Mesopotamien versagt hatte. Sasonow willigte trotz großer
Widerstände, die von russischer militärischer Seite dem eng¬
lischen Wunsch entgegengesetzt wurden, erst zögernd, dann
aber rückhaltslos ein. Stürmer suchte nach Sasonows
Sturz die Ausführung des von Sasonow etngegangenen
Versprechens zu durchkreuzen. Es ist kein bloßer Zufall,
daß die englische Gesandtschaft in Teheran seit einigen Wo¬
chen ihren Sommersitz zum erstenmale in Ispahan ausschlug.

Wie «, 6. Aug. WTB. Amtliche Mittelung vom
6. August, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Heeressront des Feldmarschalleutnants Erzherzog

Karl : Im Gebiet des Capnl scheiterten zahlreiche russische
Angriffe. Südlich von Iablonica und Tartarow schreiten die
österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen trotz heftiger
Gegenwehr des Feindes vorwärts. Die Armee des General¬
oberstenv. Koevest wehrte südwestlich von Delatyn starke
russische Vorstöße ab. Weiler nördlich keine befand. Ereignisse.

Heeressront de» Generalseldmarschalls von Hinden-
bnrg: Bei Zalosze wird am Westhang des Serethta-
les erbittert und wechselvoll gekämpft. Die ver¬
bündeten Truppen des General» Fath haben in den nun¬
mehr siegreich abgeschlossenen Kämpfen bet Zarecze südlich
von Stobychwa 4 russische Offiziere, 300 Mann und 5
Maschinengewehre eingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzosrout hält das starke Artillerieseuer

gegen den Görzer Brückenkopf und die Hochfläche vom
Doberbo mit unverminderter Heftigkeit an. Vereinzelte
Vorstöße gegen unsere Stellungen östlich von Redipuglia u.
bei Selz wurden abgewiesen. Unter der gestrigen Beschie¬
ßung hatte die Stadt Görz stark zu leiden. Das Spital
der barmherzigen Brüder wurde durch Volltreffer zerstört.
Mehrere Personen wurden gelötet. An der Tiroler Ost¬
front stehen unsere Höhenstellungen im Raume von Pa-
neoeagio andauernd unter heftigem Geschützfeuer. Einzelne
Vorstöße italienischer Bataillone scheitertenn:,ier schwersten
Verlusten. Südlich des Bal Sagana brachte ein kurzer
Vorstoß eigener Ableitungen2 Offiziere, 76 Italiener und
2 Maschinengewehre ein.

Ereignisse zur See
Am 5. d. Mts. nachmittags fuhr ein von Südwesten

kommendes feindliches Luftschiff in großer Höhe gegen
die Insel Liffa. In der Nähe der Insel fiel es bren¬
nend in die See und sank. Eine Torpedoflottille, die
gleich zur Stelle war. konnte nur mehr einige Trümmer
desselben, darunter Reste der Ballonhülle und einen Ret-
tungsschlauch, bergen. Trotz langem Suchen konnte von
der Besatzung niemand gesunden und gerettet werden.

Flottenkommando.
Mutmastl. Wetter am Dienstag : Trocken und warm.
SL» die Schüstlettung« nmtrvorllich: R. Lschora. — Dm » and
Verlag de» G. RV. Zoisr  r'kche« Vochdrucker-i (Karl 3at!er ), Rqqold.

Am 1. August 19l6 treten2 neue Bekanntmachungen betr. Be¬
schlagnahm», Behandlung Verwendung und Meldepflicht von rohen
Häuten und Fellen (Nr. LH. II. 1H./7. 16. K.R.A.) sowie betr. Höchst¬
preise von Großviehhäuten. Kalbfellen und Roßhäuten(Nr. CH. 11
700./7. 16. K. R. A.) in Kraft, wodurch die früheren Bekanntmachungen
vom 20. und 22 November 1915 aufgehoben werden.

Der Wortlaut der beiden neuen Verordnungen, die für die betroffenen
Kreise eine Reihe wichtiger EinzelbestMinungen enthalten, ist im Staats-
anzriger vom 1. August 1916 einzusehen.

Stuttgart, den 31. Juli 1916.

-D- Vti»lirii»lt. -I-
(Bitte aus schneiden .)

Seit Jahrzehnten haben sich meine De. Roth 's Tpezialverbäube
gegen Beinleiüen aller Art, offene Füße, Flechten, Rheumatismus,
Krampfadern, Gelenkleiden usw. unter Garantie, tausendfach bewährt.
Zahlreiche Dankschreiben. Verlangen sie Prospekt gratis.
Telephon 5443 O . Vasche » Stuttgart , Kronrnstr. 30.

Märchen- und Kinderbücher
Mal - und Bilderbücher

O . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

KSLeivÄLKt

Das sind die

Ullsteins Kriegsbücher!
— nur 1 Mark —

Erschienen sind bisher:
Karl H, Strobl : Der Krieg im Aipenrot
Th. Preyer : Bon Neuyork nach Jerusalem
Gedult v. Jnngenseld : Aus den Urwäldern

Paraguays zur Fahne
Paul Grabein , Im Auto durch Feindesland
Rud Hans Bartsch , Das deutsche Volk in schwerer

Zeit.
Ludwig Ganghofer, Der russische Niederbruch
Ludwig Ganghofer, Die Front im Osten
Emil Zimmermann, Meine Kriegsfahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg, Die Helden von Tsingtau
H. Tovote , Sus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer, Die stählerne Mauer
Otto v. Goitberg, Kreuzerfahrtenu. U-Bootstaten
Ernst v. Wolzogeu, Landsturm im Feuer
Ludwig Ganghoser, Reise zur deutschen Front
Aram , Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz. Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der

8 . W. ZoisttW» Nolchmdtill, « Wld.

/verlören!
Verloren ging ein

wollenes, karrierteS

Abzugeben gegen Belohnungi. d.
Pilgerruhe.

Nagold.

Emmeithiiltt
Käse

frisch eingetroffen bei
Seeg H ScbmM.

kWZt vsrrolst
Dentist ttolringei'.

Suche für sofort ein tüchtiger,
fleißiges

Mädchen
für die Küche, welches auch Haus¬
arbeit übernimmt.

Frau Waidelich z. Rößle.
Calw.

Mindrrsvach.
Etwa S« Zeotner

setzt dem Verkauf aus am Diens
tag , mittags 12 Uhr.
Jakob Fastnacht, Schuhmacher.

Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kaust zu Fischsuttec jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingeu 'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 3.

Rheuma , Gicht,
Gliederreist«», Ischias,

Nervenschmerzen.
Aus Dankbarkeit, teile ich gerne kosten

los mit, wie ich von meinenl ngjährigen,
schweren Leiden in kurzer Zeit durch ein
einfaches Mittel dauernd geheilt wurde.
Frau Direktor Koch, München. I , «8

Glückstraße 11.

Des Beste siir die AM»,
bestes Stärkungs - u. Erfrtsch-
ungs mittel für  schwache entzün¬
dete Ange» und Glieder , ist das
seit bald 100 Fahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von teil. vkr. kvektevderxer in I «il-
droai». Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,

W billigstes Parfüm.
I In Fl. zu 50. 75 u. 135
> MW- Alleinverkauf für Na¬
ss? goto: Hch. Baust, Konditorei.

Unterjettinge«, 7. August 1916 >

Todes-Anzeige. ,
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekanntenj

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser̂
lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Wolfer Gemse-«
Bauer nnd Bürgeransschustmitglied,

infolge Schlaganfalls unerwartet rasch im Alter von
56 Jahren verschieden ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
die Witwe: Anna Maria Wolfer geb. Lohrcr.

Beerdigung: Dienslagmittag2 Uhr.

DW-Versand-Schachteln
zu 500 und 250 Gramm empfiehlt bei

G . W . Zaiser. Buchhandlung , Nagold.
Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

LelelUcknkker»»
von heule ab auf - Monate, direkt zu senden an den

.Armeekorps

_Division

-Regiment Nr.

Bataillon

.Komp.

Eskadron

_ Batterie

- Kolonne

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebßhr
7V 4.

Ort und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.
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